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Empfehlungen zur 
Einführung des Drehtürmodells
SILVIA GREITEN
Nach den Erfahrungen von Renzulli und seinem Team ist 
das Drehtürmodell für alle Schulen geeignet, um in Abhän-
gigkeit von ihren Ressourcen, der Schülerschaft, dem Schul-
leitungshandeln, den Lehrkräften und letztlich der Kreativi-
tät ein eigenes Konzept zu entwickeln (RENZULLI 2003, 5).
Aufgrund der vielfältigen individuellen Gestaltungsmög-
lichkeiten, wie sie beispielsweise in Nordrhein-Westfalen 
zu finden sind (GREITEN 2016C, 24) können in diesem Beitrag 
lediglich einige Empfehlungen zur Konzeptentwicklung 
formuliert werden, da jeder Typ des Drehtürmodells Spezi-
fika aufweist. Die nachfolgenden Empfehlungen stützen 
sich zum einen auf Erfahrungen, die Renzulli in seinen 
Publikationen weitergibt, aber auch auf die Erfahrungen 
mit Schwierigkeiten und Lösungsmöglichkeiten, von de-
nen Schulen bei der Initiierung und Implementierung des 
Drehtürmodells berichten. 
KONZEPTENTWICKLUNG
Zu Beginn bedarf es der Überlegungen für ein Konzept, das 
sowohl Ziele, Organisationsstrukturen als auch die Perso-
nalsituation vor Ort berücksichtigt. Wie die Studie zum 
Drehtürmodell (GREITEN 2016A, 38) deutlich machte, bestim-
men Koordinatoren maßgeblich den Erfolg der Initiierung 
und vor allem der Implementierung. Eine Fortbildung für 
Einzelne oder ein Team zu starten, kann daher sicherlich 
Impulse für die Konzeptentwicklung setzen. Im Sinne der 
Entlastung des Kollegiums und auch, um Konflikte zu ver-
meiden oder zu reduzieren, lohnt es sich, die Vielfalt an 
Möglichkeiten von Maßnahmen im Drehtürmodell zu 
durchdenken und die Machbarkeit im eigenen System zu 
eruieren. Es ist hilfreich, sich Modelle anderer Schulen an-
zuschauen und dort vor allem mit den Kolleginnen und 
Kollegen deren Erfahrungen mit der Konzeptions- bzw. 
Schulentwicklung bis zum aktuellen Stand des jeweiligen 
Modells zu diskutieren. Gerade diese Erfahrungen sind von 
großem Wert, um Fallstricke für den Schulentwicklungspro-
zess im eigenen System erkennen, Ideen entwickeln und 
diese auch gegebenenfalls mit Vertretern anderer Schulen 
reflektieren zu können.
Zum Rückhalt in der eigenen Schule und zur Unterstüt-
zung für die Implementierung des Konzepts liegt die Bil-
dung eines Teams nahe, das von der Schulleitung auch 
entsprechend unterstützt werden sollte. So kann im Team 
eine Konzeption zum Drehtürmodell ausgewählt, entwi-
ckelt und auf das eigene System angepasst werden.
Für den Transfer in das eigene System ist die Auseinander-
setzung mit dem Thema Begabungs- und Begabtenförde-
rung und dem Zusammenhang zu schulischen Leistungen 
zentral: Hohe schulische Leistung kann ein Hinweis auf 
herausragende Begabungen sein, ist aber keine logische 
Konsequenz. Renzulli weist auf dieses Problem hin, das 
auch in der Studie zum Drehtürmodell von einigen Schu-
len benannt wurde, nämlich die Fokussierung einiger Lehr-
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personen auf Defizite statt auf Stärken. Er verdeutlicht dies 
an dem simplen Beispiel, dass ein Schüler für ein Programm 
vorgeschlagen wird, die Klassenlehrer aber noch Mängel in 
der Grammatik oder der Handschrift anmerken (RENZULLI/
REIS/SMITH 1981, 10). 
Die Grundidee, eine Schülerin oder einen Schüler trotz ei-
niger Mängel oder auch gerade deswegen, beispielsweise 
bei fehlender Motivation in einigen Unterrichtsstunden, 
für eine Maßnahme in der Begabtenförderung vorzuschlagen, 
ist neben den Überlegungen zu den Organisationsstruktu-
ren eine Herausforderung für die Konzeption von Drehtür-
modellen.
Eine positive Haltung der Mehrheit des Kollegiums zur Be-
gabungs- und Begabtenförderung ist für die Einführung 
und Umsetzung des Drehtürmodells hilfreich, wenn nicht 
unerlässlich. Auch hierbei können Beispiele anderer Schu-
len und deren Erfahrungen den Entwicklungsprozess un-
terstützen, vermittelt durch Vorträge oder Workshops. Das 
von einem Team vorbereitete und dann vorgeschlagene 
Konzept zu diskutieren, Bedenken des Kollegiums ernst zu 
nehmen und sich für eine Startvariante zu entscheiden, 
könnten Ziele einer solchen Fortbildung für das Kollegium 
sein. Da es immer wieder darum gehen wird, für Einzel-
fälle Lösungen zu suchen oder für kleinere Gruppen auch 
aufwändigere Strukturen zu sichern, ist das Kollegium zur 
Lösungssuche eher bereit, wenn Kolleginnen und Kollegen 
bereits in den Entwicklungsprozess mit einbezogen werden 
und Grundlagen zur Begabungs- und Begabtenförderung 
im Kollegium bekannt sind. 
ORGANISATIONSSTRUKTUREN
Die größte Hürde bei der Einführung des Drehtürmodells 
ist die Entwicklung einer Organisationsstruktur, die in das 
Regelschulsystem implementiert werden kann. Dazu be-
darf es der Entscheidung, welcher Drehtürtyp umgesetzt 
werden soll (GREITEN 2016C). Mit dem geringsten Organisati-
onsaufwand verbunden sind die Drehtürtypen Drehtür nach 
oben und unten, doppeltes Sprachenlernen oder doppelte 
Differenzierungskurse sowie die Schüler-Uni: Beim doppel-
ten Sprachenlernen oder beim doppelten Differenzie-
rungskurs liegen die Wahlmöglichkeiten innerhalb des glei-
chen Jahrgangs in der Regel als Kurssystem parallelisiert. 
Die Absprachen mit Lehrkräften zweier parallel liegender 
Fächer sollten organisiert und die Bedingungen für die 
Schülerinnen und Schüler zur Arbeit und Leistungsüber-
prüfung in beiden Fächern vorab geklärt werden. Abspra-
chen verbindlich zu treffen, gilt auch für die Drehtür nach 
oben und unten; dort ist in der Regel aber noch ein Stun-
denplan für die Teilnehmenden zu erstellen, da insbeson-
dere in Schulen der Sekundarstufen keine Parallelisierun-
gen derselben Fächer in zwei Jahrgängen erfolgt. Zu be-
rücksichtigen ist dabei, dass die Teilnehmenden unter 
Umständen auch Fachunterricht in der Stammklasse ver-
säumen, in dem sie nicht im oberen Leistungsbereich sind. 
Auch hierzu sind individuelle Absprachen zwischen Teil-
nehmenden und Lehrpersonen zu formulieren. Grund-
schulen können die Unterrichtsstunden der Fächer je nach 
Personalsituation in zwei Jahrgängen möglicherweise leich-
ter parallelisieren und damit die Anfertigung eines indivi-
duellen Stundenplans vermeiden.
Ähnliche Organisationsprozesse wie bei der Drehtür nach 
oben und unten finden sich auch bei der Schüler-Uni, aller-
dings sind hier die Bedingungen des Kooperationspartners 
zu beachten. Vorab Beratungsgespräche mit den Institutio-
nen zu führen, deren Formblätter zu nutzen, spart Zeit. In 
der Regel muss die Schule hier lediglich Unterschriften 
leisten, eventuell eine kurze Stellungnahme formulieren 
und dann die Freistellung und Bedingungen zur Leistungs-
überprüfung für die ausfallenden Unterrichtszeiten mit 
den jeweiligen Lehrpersonen und Teilnehmenden klären.
Der Aufwand bei konkreten Drehtürprogrammen, die die 
Schule als Angebote vorbereitet, wie Wettbewerbe, The-
mengruppen, Vertiefungs- und Erweiterungskurse oder 
auch das Forder-Förder-Projekt geht über die Organisation 
mit Absprachen und Stundenplänen noch hinaus, da zu-
sätzlich auch die Logistik über das Halbjahr zu klären ist. 
Wer bietet was, wann, mit welchen Inhalten an? Wer wird 
in die Drehtürprogramme aufgenommen? Hinzu kommt 
die Vorbereitungszeit und Organisation durch einzelne Kol-
leginnen und Kollegen oder auch externe Kooperations-
partner. Um die Transparenz für das Kollegium zu sichern, 
sollten diese Angebote in einer kurzen Zusammenfassung 
verschriftlicht werden.
Entscheidet sich die Schule für eine Form einer öffentli-
chen Präsentation oder eine Expertenarbeit als Abschluss 
der individuellen Drehtürmaßnahme, sollten deren Bedin-
gungen und Organisation von vornherein mit bedacht wer-
den. Hierbei sind sowohl Präsentationen und Expertenar-
beiten aus der Schüler-Uni als auch den konkreten Dreh-
türprogrammen möglich, sofern es sich dabei jeweils um 
Die Grundidee, eine Schülerin oder einen Schü-
ler trotz einiger Mängel oder auch gerade deswe-
gen, beispielsweise bei fehlender Motivation in 
einigen Unterrichtsstunden, für eine Maßnahme 
in der Begabtenförderung vorzuschlagen, ist ne-
ben den Überlegungen zu den Organisations-
strukturen eine Herausforderung für die Konzep-
tion von Drehtürmodellen.
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kleine Projekte handelt. Es ist zu empfehlen, die beteilig-
ten Schülerinnen und Schüler zu Beginn ihrer Projektar-
beit in entsprechende Arbeitstechniken einzuführen und 
die Projektentwicklung bis hin zum Produkt auch zumin-
dest durch Beratungen, in der Endphase auch durch Probe-
präsentationen oder durch Impulse zu Auszügen der Exper-
tenarbeiten, zu unterstützen. Ein öffentlicher Präsentati-
onsabend kann zu einem Schulevent mit Traditionscharak-
ter und damit auch zur Werbeveranstaltung für Drehtür-
modelle werden. Eine Einladung an die Schulgemeinde, die 
Planung von Präsentationen in verschiedenen Themenräu-
men oder auch Präsentationen im Plenum sind mögliche 
Spielarten.
Viele Schulen in NRW haben in der Konzeptentwicklung 
Begleitmaterialien erstellt. Dabei handelt es sich vorran-
gig um Informationsmaterialien zu den verschiedenen 
Drehtürangeboten und Formblätter für Verträge zwischen 
den Teilnehmenden und der Schule beziehungsweise den 
Mentoren, um Portfolioeinlagen, Logbücher oder Proto-
kollvorlagen. Einige Schulen stellen Materialien zu Lern- 
und Arbeitstechniken bereit. Bei einigen befragten Schu-
len wurde ersichtlich, dass diese Materialien bereits bei der 
Implementierung vorlagen, andere aber im Zuge der Erfah-
rungen mit dem Modell konzipiert wurden, was darauf hin-
weist, dass die Organisationsstrukturen sich etablierten, 
veränderten oder dass mehr Transparenz gewünscht war.
AUSWAHL DER SCHÜLER
Ein besonderes Augenmerk sollte auf dem Auswahlprozess 
für Schülerinnen und Schüler liegen. Renzulli, Reis und 
Smith weisen darauf hin, dass es nicht ausreicht, sich bei 
der Nominierung für ein spezielles Förderprogramm für 
Hochbegabte nur an Testergebnissen zu orientieren. Ihrem 
Modell liegt zugrunde, dass ein Fünftel bis ein Viertel eines 
Jahrgangs potenziell als besonders begabt angesehen wer-
den müssen. Für die Konzeption eines Drehtürmodells 
wird es im Kollegium Diskussionen zur Diagnostik und No-
minierung für ein Förderprogramm geben. Aus der Studie 
in NRW lässt sich ableiten, dass die Klassenlehrerinnen und 
Klassenlehrer, vor allem aber die Koordinatorinnen bzw. 
Koordinatoren, hier eine entscheidende Rolle spielen. Klas-
senlehrkräfte kennen die Klassen genauer und können auf-
grund gesammelter Informationen Auskünfte über Schüle-
rinnen und Schüler geben. Koordinatorinnen und Koordina-
toren haben in der Regel mehr Wissen über die Maßnahmen 
und Verfahrensabläufe. Um die Auswahl der Teilnehmenden 
aber auch über die Leistungen hinaus vornehmen zu kön-
nen, ist die Schärfung des Blicks der Kolleginnen und Kolle-
gen und eine offene Diskussion über Entwicklungspotenzia-
le der Schülerinnen und Schüler notwendig, wie sie durch 
Fortbildungen, aber auch in Konferenzen erreicht werden 
kann. Um Informationen über Lernende zu erhalten, schla-
gen Renzulli, Reis und Smith ein »careful monitoring« vor, 
indem Informationen zum Ein- und Austritt in Programme 
des Drehtürmodells genutzt werden, um zu entscheiden, 
ob die Teilnehmenden sich hinsichtlich der Programmidee, 
der Verbesserung der Stärken und des Engagements in En-
richmentaktivitäten entwickelt haben (RENZULLI/REIS/SMITH 
1981, 10F., 149).
Die Auswahl der Schülerinnen und Schüler ist mit der Kon-
zeptentwicklung eng verbunden: Renzulli und sein Team 
beschreiben für diesen Zusammenhang das Problem, dass 
in einigen Konzepten die Idee, eine definierte Gruppe mit 
einem regulären Curriculum in einem Programm zu för-
dern, widersprüchlich ist. Sie plädieren für eine größere 
Offenheit gegenüber den ausgewählten Personen, aber 
mehr noch für ein frei zu gestaltendes Programm, das aber 
von Lehrpersonen, die für ein solches Programm auch aus-
gebildet sind, begleitet wird (RENZULLI/REIS/SMITH 1981, 10FF., 149). 
Mit Blick auf die in der Studie zum Drehtürmodell rekonst-
ruierten Typen ist dieses Problem besonders zu berücksich-
tigen, da die Typen unterschiedliche Inhalte und Organisa-
tionsstrukturen umfassen und infolgedessen auch verschie-
dene Voraussetzungen zur Teilnahme mit sich bringen.
KONZEPTUMSETZUNG
Wenn sich ein Kollegium für die Einführung eines Konzep-
tes entscheidet, hängen das Gelingen und die Überwin-
dung der Startschwierigkeiten von Informationen und offe-
nen Kommunikationsstrukturen im Kollegium ab. Eine In-
formation für die Fach- und Klassenlehrkräfte zu dem 
Modell und eine Einführung und Erprobung diagnostischer 
Zugänge wie Beobachtungsbögen sind wichtig, weil sonst 
zu wenige Informationen über Schülerinnen und Schüler 
zusammengetragen werden, die Aufmerksamkeit sich mehr 
auf Leistungen statt möglicher Begabungen richtet und 
Kinder dadurch dann nicht empfohlen werden, obwohl sie 
geeignet wären. Von daher sollte bei Einführung des Mo-
dells ein Training für Lehrkräfte integraler Bestandteil 
sein, um die hohen Ziele und den Anspruch des Enrich-
ments auch verfolgen und Schülerinnen und Schüler zur 
Teilnahme motivieren zu können (RENZULLI/REIS/SMITH 1981, 11; 
RENZULLI 2003, 7).
Für die Konzeptentwicklung und -umsetzung greifen so-
wohl Überlegungen zur Fortbildung von Koordinatoren, 
aber auch des Kollegiums, die Entwicklung konkreter Maß-
nahmen und die Konzeption transparenter Organisations-
strukturen ineinander. Für einen gelingenden Schulent-
wicklungsprozess sollte sich das Kollegium entsprechend 
Zeit nehmen, die Kommunikation im Kollegium forcieren 
und sich auf eine flexible Suche nach Lösungen einstellen.
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